
4V

tzlich«
rkam-
: kas.
tsch««
nde»,
ttem-
Fach.

eichs^
Ga»
Ea»
!olks-
rästi-s
sllnd-

Rin-
ho?

inds,
neu?

de,
i ge.
l :n>
l an.
sein»
!ivil>
nw
stich

> wo
!enen
i288.
Iah,
va»

rrte»
ilnter
Men.
tnissg-

I . ;
ün-
alius
>ld-

lrnn>

Nies«,
i Kops
rzeug,

ochAt

in«

SN

GesvünAed 1L77Vv77

Aussen

Amtsblatt des Kreises Calw für ALLmsteig und Umgebung — Heirnatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
vezugspr . : Monatlich d . Post /Ä 1 .20 einschl. 18 L Besörd .- Teb ., zuz . 30 L Zustellungsgeb : d . A.
UM 1-40 einschl. 20 L Austrägergeb . : Einzel-Nr . 10 L . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt
«der Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung. Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321

Anzeigenpreise: Die einspaltige Milltmeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig , Text
milltmeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mevgenabschluß Nachlaß nach Preisliste

Erfüllungsort Altenstetg . Gerichtsstand Nagold.

e

rtrsL«»
»rszes.

me

/

!-_ , >
« g «» !
>i»c »e!
j«n
voll !'

lsstsr
n icbs<
»lg.

Nummer 141 AHevsteig . Montag, veu 19. Juni 1944 67. Jahrgang

Die Welt Wlt den Atem an!
Die neue deutsche Waffe erregt allergrößtes Aussehen — Entsetzen in London

DNB Berlin , 17. Juni . Die Berichte über den Einsatz dev
neuen deutschen Waffe haben in der ganzen Welt ungeheures
Aufsehen hervorgcrufen . Eine Sensation für die ganze Welt
Md einen Schrecken für den Feind nennt sin japanischer
Mugexperte in einem Interview mit der Nachrichtenagentur
das deutsche „Robot "-Flugzeug . Deutschland habe hier wieder
einmal bewiesen, daß es seinen Gegner nicht nur auf dem Ge¬
biet der eigentlichen Kriegführung , sondern auch der wissen-
schaftlichen Forschung weit überlegen sei.

Unter großen Schlagzeilen wird die gesamte finnische
Presse von den '

Meldungen über den Start und die Wirkung
der neuen deutschen Waffe beherrscht. Im Einzelnen schreibt
„llusi Suomi "

, London sei wieder Front geworden, die deutsch«
Antwort habe begonnen . Die Anwendung der neuen Waffe sei
sehr gut und sorgfältig vorbereitet gewesen, ihre Wirkung -
sei groß , und man dürfe annehmen , daß es sich nicht mir das
einzige neue und geheime Kampfmittel Deutschlands handele^

Der Beginn einer Vergeltung gegen die Terrormethoden
des englisch -amerikanischen Luftkrieges hat in allen Kreisen
derrumänischen Bevölkerung tiefe Genrcgtuung ausgelöst.
Die gesamte ungarische Presse berichtet darüber in großen
Schlagzeilen. In Kommentaren weisen dix . Blätter darauf hin,
daß Deutschland trotz des anglo -amerikanischen Luftterrors nicht
müde wurde, die zynische anglo -amerikanische Kriegführung
daraufaufmerksam zu machen , daß es auf die sinnlose verbre¬
cherische und von alttostamentarischem Hatz getriebene Vernich¬
tung eines Tages die entsprechende Antwort erteilen würde.

..England mit neuen Explosivkörpern bombardiert "
, „Neue

Waffe gegen England " lauten die über viele Spalten der heu¬
tigen B e lg r a d e r Morgenpresse reichenden Schlagzeilen . Den
Zeitunasverkäufern wurden die Blätter im Nu aus den Hän¬
den Missen. Die tschechische Zeitung „Polsdnt List" erklärte:
„Seit gestern spüren di« Engländer , daß es nicht Schwäche
war., als das Reich wartete und die feigen Angriffe auf unge¬
schützte Städte und die Zivilbevölkerung nicht sofort mit glei¬
cher Münze heimzahlte "

. Das Blatt schreibt weiter : „Bei ruhi¬
ger lleberlegung sage sich jeder Europäer und jeder Tscheche,
der stch als Europäer fühle , daß es der Feind war , der d riefe
Antwort herausgefordert habe .

" Der Einsatz der neuartigen
Sprengkörper steht auch in Norwegen im Brennpunkt des
öffentlichen Interesses . Wie die Vauernzeitung „Nationen"
schreibt , regiere das Wort „Auge um Auge, Zahn um Zahn"
die Stunde . Die Erklärung des englischen Innenministers
Morrison sei nicht geeignet , die neue Waffe zu bagatellisieren
oder ihre Wirkung abzüschwächen , und wenn der Erzbischof von
Canterbury plötzlich anderen Sinnes über den Luftkrieg wer-
dep sollte, so brauchte man ' ihn nur daran zu erinnern, - daHGottes Mühlen langsam mahlen , aber sicher.

Der Einsatz der neuen deutschen Waffe im Kainpf gegen die
englische Insel hat auch in der dänischen OeffenMchkeit die
stärkste Beachtung gefunden . „Politiken " meint , die neue Waffe
sei nicht nur ein« Vergeltungs - , sondern auch eine Jnvasions-
wasfe , d . h . - eine artilleristische Waffe gegen das Ausmarschge-dnt in Südengland.

Der deutsche Wehrmachtbericht löste in Madrid etwa die
Mche ungeheure Spannung aus wie am 6. Juni die erste
Nachricht von dem Beginn der Invasion . In allen Pressskom¬
mentaren wird die Feststellung gemacht , daß Deutschland durch
öen Einsatz der neuen Waffe mit einem Schlag einen großen
voisprung in der technischen Kriegführung vor den Anglo-
Amerikanern gewonnen habe und die Anglo-Amerikaner sich
Mötzlich vor ein Problem gestellt sähen , dessen Lösung ihnenmel Kopfzerbrechen verursachen wird . „Arriba " meldet in einem
bericht aus England , daß dort das Interesse an der Jnvasions-mut hinter der Sorge um die Auswirkungen der neuen deut¬
schen Waffe zurückgetretvn sei und die Alarmvorrichtungen m
?? Städten immer erst in Funktion träten , wenn es schon zwVat sei.

Die französische Bevölkerung im Banne der deutschen Aktion
^ -Kriegsberichter Joachim Fernau

' '' 2uni . (U - PK .) Die erste Kunde vom Beginn
. .ẑ Emon gegen England hörten die Franzosen aus England
L, ..̂ hüben diesen Augenblick, wo sie plötzlich die erstenMMtzprüche hörten , erlebt wie zehn Tage vorher den Beginnr

Invasion . - Doch heute häliMZrankreich, das am Tage des
Äle

"̂^ beginns noch abwarteno und fast ungläubig blieb, den
Die Reaktion war sehr merkwürdig zu beobachten . Zunächsto man erstaunt , daß es nicht möglich war , festzustellen , umwas es sich bei dieser neuen Waffe handelt . Aber die Wirkung

A l^ skits des Kanals , wurde den Franzosen schnell offen-oar . S :e erkannten sofort die Bedeutung des Aufrufs Morrisons,
Sicherheitsministers , der sein Volk auffordernund Besonnenheit zu bewahren . Sic hörten die

^ die von „Granaten "
, bald wieder von „Flug-vo" „Bomben" sprachen . Kein Wunder , daß im

fruchte im Umlauf waren . Seit einem Jahr
O-ranzosen ab, ob das viel zitierte Wort von der^Vergeltung einen realen Siuterarund baben mürbe. Viels

murrru -« vvuer zuysnung , Sie vcyar oer L)pportumsten aber
doch mit Mer Skepsis. Als die anglo -amerikanische Invasion be¬
gann , ohne den Eegenschlag auszulösen, sprach niemand mehrdavon . Die Ueberraschung am 16. Juni ipar darum vollkommen.Ein ehemaliger französischer Offizier , den man noch an seiner
beigefarbenen Hose und den braunen Stiefeln erkennt, stand inder Metro im Kreise einiger Männer und Frauen und erklärte:
..Der englische Rundfunk hat selbst zugegeben, dag es furchtbar
ist . Stellen Sie sich vor , meine Herren , was es bedeutet, wennein Minister sein Volk aufrufen mutz, die Ruhe zu bewahren.Das Schlimmste dabei ist das Ueberraschungsmoment !"

Zwei Milizsoldaten vor dem Verlagshaus des „Paris Soir " :
„Der Angriff soll sich -auf ganz Südengland erstrecken . Stelle
dir vor , was das heißt . Das ist die Antwort für Calvados,
Pierre , und was für eine Antwort ! Ich möchte nur wissen , vonwo aus die Deutschen schießen, glaubst du nicht auch, daß es
Mammutartillerie ist ? Vorhin hat London gesagt, es seienGranaten , oder sind sie so durcheinander, daß sie es selbst nicht
wissen , da drüben ? "

Weitere Angrisfe aus Südengland
DNB Stockholm, 18. Juni . Die nordamerikanische Agentur

Associated Preß meldet : Am Sonntag kamen weitere deutsch«
Bomben , sogenannte „Roboterflugzsuge "

, über den Kanal nach
England geflogen, es ist der vierte der aufeinanderfogenden
Angrifsstage . 2n Pausen von wenigey Minuten überslogen
„führerlose Flugzeuge" in der Nacht zum Sonntag Südengland

Reuter meldet : Der Oberbefehlshaber der britischen Luftver¬
teidigung , General Sir Frederich Pile verbringt das Wochen¬
ende irgendwo iin Küstengebiet Südenglands , wo er mit hoch,
gestellten Offizieren und sachverständigen Wissenschaftlern dt«
neuesten Abwehrmethoden gegen das unbemannte Flugzeug
studiert.

Die beste Waffe gegen das deutsche Flugzeug sei das absolut«
Schweigen, heißt es bezeichnenderweise in einer Meldung der
USA -Nachrichtenagentur United Preß aus einem ungenannten
Ott in England , die „Aftontidningen " wiedergibt . Keine An¬
gaben dürften darüber gemacht werden , wo die deutschen „Flug-
zeuge " niedergehen oder ihre Bombenladung abwerfen . Und eg
dürften auch keine Namen von - Personen genannt werden , di,
solche „Flugzeuge " während des Einfluges nach England beob¬
achtet haben.

Der finnische WehrnmchLberichl
Starker sowjetischer Druck auf der karelischen Landenge —-
Zäher finnischer Widerstand — 42 Sowjetflugzcuge abgeschosje«

DNB tzesinki , 18. Juni . Der finnische Wshrmochthericht vom
18. Juni lautet:

Auf der karelischen Landenge haben sich unsere Trup¬
pen weiterhin zurückgezogen und den in der Richtung voy:
Viipuri ( Wiborg ) einen Druck ausübenden fein : ichrn Kräfte«
zähen Widerstand geleistet. In den östlich von Kaucjärvi ge->
sührten heftigen Kämpfen wurden dem Feinde Verluste , allem
etwa 2000 Mann an Gefallenen , zugefügt. Humcljeki, Ku»-
lomnsärvi und Perkjärvi wurden ausgcgeben. In : Gelände vsa
Valkjärvi und Rautu sowie Taipale wurde im Lause des Abend»
und in der Nacht gekämpft. Mehrere feindliche Panzer wurde»
zerstört.

Die feindliche Lustätigkeit war auch gestern aus dm
karelischen Landenge und im westlichen Teil des finnische»
Meerbusens wieder heftig. Die Jagd - und Bodenabwehr schätz
auf der karelischen Landenge 39 feindliche Maschinen ab ; da¬
von wurden allein von deutschen Fliegern 12 Maschinen abge¬
schossen . Auf der Aunusiandenge schoß unsere Luftabwehr drÄ
weitere feindliche Maschinen ab , so daß der Feind gestern ins¬
gesamt 42 Maschinen verlor.

Tagesbefehl Marschall Maunerheims
DNB Helsinki, 17. Juni . Der Marschall von Finnland , Maw»

nerheim , erließ folgenden Tagesbefehl:
„Der Feind hat wiederum eine große Offensive eingeleitet.

Die karelische Landenge , auf der unser Volk jahrhundertelang
sein Blut vergossen hat , ist erneut einem Sturmangriff des Fein¬
des ausgesetzt. Die herben Bilder des finnischen Soldaten des
Winterkrieges , seine zähe Ausdauer , sein aufopfernder Mut und
unerschütterlicher Glaube an die Zukunft treten uns erneut vor
Augen . Junge Männer stehen Seite an Seite mit erfahrenen
Kämpfern im stählernen Sturm der 'materiellen Schlacht.

Manische Soldaten ! Ihr wißt , daß das Schicksal des Vater¬
landes in Euren Händen ruht . Keine Widerwärtigkeiten dürfen
Euch zerbrechen . Auch früher habt Ihr — wir alle — gemein¬
sam den harten Schlägen getrotzt und tut dies auch jetzt.

Mannerheim ".
Rooseoekt ließ Maischen Gesandten die Passt MellenDNB Perlin . 17. Jnni . Das State departemenr in Washing¬ton gibk bekannt , daß Roosevelt dem finnischen Gesandten m

Washington und seine» Mitarbeitern die Pässe hat zustellenlassen mit der Aufforderung , das Land zu verlassen. Bis
Wr Abreise werden die finnischen Diplomaten unter PoliM
«wWcht gestellt.

Anhaltendes schwerstes Störnngsfener auf London
Dnrchbruchsversnche der Ivvafioustrrrppeu blnttg gescheitert

DNB Berlin , 18 . Juni . Seit vyriger Nacht ist der Strom der
neuen , gegen London fliegenden deutschen Sprengkörper nicht
abgerissen. Alle Abwrhrmatznahmen des Feindes blieben ver¬
geblich. Fortgesetzt hörten unsere Soldaten an der Kanälkiiste
das orgelnde Toben der fliegenden Sprengkörper und den Schall
schwerer Explosionen. Diese Sprengkörper sind nur eine unserer
neuen Massen. Daß ihr Einsatz zeitlich mit der Invasion zusam-
mensiel ist ein Zeichen unserer Starke , die es erlaubte , den
günstigsten Zeitpunkt für den Beginn der Beschießung Londons
abzuwarten.

Inzwischen gehen die Kämpfe an der normannischen
Küste weiter . Ihre Schwerpunkte lagen am Samstag wieder
am Südraud. des feindlichen Brückenkopfes und auf der
Lotentin -Halbinsel . Daneben kämpften unsere Truppen östlich
der Orne , sowie zwischen Vire und Tarde . Die immer noch in
der Seinebucht stehenden starken feindlichen Schiffsverbände wur¬
den von Kampffliegern , Marincstreitkrästen und Kiisteubatterien
angegriffen . Obwohl sich die Schiffe einnebelten , lagen die Bom¬
ben der Flieger und die Granaten der Küstenwerke gut in ihren
Zielen . Vergeblich versuchte der Feind , die Kampfflieger abzu-
wehren und die Landbatterien durch Beschuß mit schweren
Schiffsgeschüetzn auszuschalten. Unsere Artilleristen feuerten un¬
entwegt weiter und nahmen auch die bei den Landeplätzen auf¬
gestapelten Vorräte sowie Flugplatzanlagen unter Feuer.

Dabei zerstörten sie auf dem behelfsmäßig hergerichteten Flug-
feldbei Lairon , einige Kilometer nordwestlich Caen , das Roll¬
feld' und zwei Flugzeuge . Oestlich der Orne standen unsere Trup¬
pen weiter im Angriff . , Die säuberten weitere Teile des Wal¬
des von Bawent und griffen von Norden her an der nach Caen
führenden Straße den britischen Frontvorsprung an . Bei Herou-
violetje brachten sie den Briten ungewöhnlich hohe Verluste bei.
Trotz ihrer Schwere haben diese Kämpfe jedoch für die Gesamt-
lage nur untergeordnete Bedeutung . Entscheidender für den
weiteren Ablauf der Operationen sind die Kämpfe am Südrand
des Landekopfes. Dort sind alle Durchbruchsversuche ülutig zu¬
sammengebrochen .

Estgland umer der MrZum. Zer neuen Waffe
Die große Frage : Was ist das für eine neue deutsche Waffe?

DNB StÄholm , 17 . Juni . Alls englischen Sachverständigen
tappen noch völlig im Dunkeln und raten herum , welcher Arb
wohl das neue Geschoß sei . Einmal wird es als . .viloten»

co > es Flugzeug" vezeicyner , andere nennen es eine „Ra¬
te t en b o m b e "

, wieder andere sprechen von „funk gesteuer¬ten Bomben" oder von „Roboterflugzeugen "
. Der

Stab der britischen Luftwaffe und das Artilleriekommando stim¬men, so heißt es in einem Sonderbericht von Exchange , darin
überein , daß die „deutsche Geheimwaffe" eine extravagante Art
eines Artilleriebombardcments bedeute, die Wirkung sei viel¬
leicht die gleiche wie etwa zu den Zeiten des „deutschen Blitzes".
Deutschland aber werde, so heißt es weiter , den Vorteil haben,das Leben der Besatzungen seiner Luftwaffe schonen zu können.

Die Stockholmer Zeitungen enthalten zahlreiche Berichte über
den Einsatz der neuen deutschen Waffe , in denen versucht wird,
die neuartigen Sprengkörper zu beschreiben und ihre Wirkung
zu erfassen . So berichtet „United Preß " in „Dagens Nyheter"
aus London , daß ein phantastischer Strom deutscher pilotenloser
Bombenflugzeuge einen Regen von Spreng - und Vrandboryben
über Südengland abwarf Die mystischen deutschen Geschosse seien
wie ans seltsamen Kometen bestehende Pcrlenbänder vom
Nachthimmel herabgestürzt und dann wie gigantische Feuer¬
kugeln explodiert . Beobachter, so heißt es in der Meldungweiter , berichteten, daß die deutschen Geschosse eine kurchtbar»
Geschwindigkeit gehabt hätten und entweder einzeln oder i»
Gruppen von zwei bis drei gewesen seien . Piloten eines ameri¬
kanischen Flugstützpunktes hätten die neuen Geschosse als Feuer¬
kugeln ähnlich beschrieben . Nach ihxen Angaben gäben sie ein
Geräusch von sich, das an eine riesenhafte Waschmaschine er¬
innere.

Ein Londoner Korrespondent von „Morgontidningen " be¬
schreibt die neue deutsche Waffe als einen großen glühen¬den Eisenklumpen, der am Ende einen Feuerschroeis
trage . Der schwedische Pressevertreter meint , man habe das Ge¬
fühl , als wenn ein vollmechanisiertes Tier seinen Einzug außoie weltumspannende Kriegsbühne gehalten habe . Plötzlich ver¬
schwinde das rotglühende Phänomen , es erfolge eine ohren¬betäubende Detonation und fast gleichzeitig das Krachen zusam¬
menstürzender und zersprengter Gebäude.

Einem UP .-Vericht aus London in „Aftontidningen " zufolge
gäben die neuartigen deutschen Geschosse einen deutlich brum¬
menden Laut von sich. In der Nacht sähe man hinter ihnen
einen langen gelben Schwanz, und wenn sie in den Lichtkegel!
der Scheinwerfer gerieten , entwickelten sie dichte schwarze Rauch¬
wolken. Der Londoner Korrespondent von „Aftontidningen"
spricht von „deutschen Eespensterflugzeugen"

, die mit enormer
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Geschwindigkeit in niedriger Höhe dicht über den Dächern von
London dahinbrausten.

Der Korrespondent von „Dagens Nyheter "
, der seinem Blatt«

Meldungen über die Wirkungen der « euen deutschen Waffe mel¬
den wollte , wurde daran durch de ?« britischen Zensor
-gehindert. „Aftontidningen " klagte darüber , daß die en g«
Tische Zensur „einen eiserme » Vorhang" herunter-
Belassen habe , und daß die neutrale « Korrespondenten bis aus
weiteres keine Möglichkeit hätten . Näheres über die Auswir¬
kungen der deutschen Angriffe mitzuteilen . Auch Schweizer Zei¬
tungen melden eine außerordentliche Verschärfung der englischen
Ẑensur.

Augenzeugenbericht vom Einsatz der neuen deutschen
Sprengmittel

DNV Stockholm , 17. Juni . Ein Augenzeuge , der schon viele
Luftangriffe dieses Krieges mitgemacht hat , erklärte zu der Wir¬
kung der neuen deutschen Sprengmittel dem Vertreter der USA .-
Nachrichtenagentur United Preß : „ Es hat sich um den
schlimmsten Luftangriff gehandelt, den ich kenne .

"

Ein Kriegskorrespondent der United Preß , der den ersten An¬
griff in Südengland miterlebte , schilderte das Gesehene wie
folgt : „Der Himmel war voll von Lichtkegeln der Scheinwerfer,
während unzählige Geschütze ihre Granaten in den Himmel
ŝchleuderten . 2m Feuerlärm hörten wir plötzlich ein furchtbares
Brummen , dann konnte man wieder nur die Geschütze ver¬
nehmen , die schweren Explosionen der großen Kaliber und das
Geräusch der Maschinenwaffen . Der Himmel füllte sich mit
Lunkelroten Zickzackstreifen sowie blaugrünen und gelben Stel¬
len , als die Granaten explodierten . Dann hörte man wieder ein
jKracheu , das an Intensität zunahm . Mein Wagen wurde hin-
« nd hergeworfen . Ich sah einen riesigen flammenden Streifen,
Der sich wie ein Meteor quer über den Himmel zog . Einen
Moment trat Ruhe ein , dann erfolgte eine gewaltige Explosion,
deren Luftdruck uns ins Gesicht schlug."

Die englische Abwehr vorerst ratslos
DNB Stockholm , 17 , Juni . Die Berichte der Londoner Korre-

ßpondenten der schwedischen Blätter lassen erkennen , daß die
Mrglische Abwehr den neuest Geschossen vorerst , ratlos gegen-
tzbersteht . Während „Svcnska Dägbladet " auf der einen Seite
feststellt , daß die britisKe Flak einen eisernen Vorhang
zu schaffen versucht habe , in dem die gefährlichen Sprengkörper
vor Erreichen ihres Zieles explodieren sollten , berichtet der
Korrespondent im gleichen Satz , daß die Geschosse durch „ ganze
Schauer explodierender Flakgeschosse der Londoner Abwehr hin¬
durchgeflogen " seien . So empfinde die Bevölkerung das drückende
Gefühl , daß die englische Abwehr der neuen deutschen Waffe
noch keine wirksamen Mittel ' entgegenzusetzen habe.

»
Eine amtliche Mitteilung

DNB Berlin , 17. Juni . Das OKW . teilte ergänzend zum
OKW .- Bericht mit : Dem schweren Schlag , den die neue deutsche
Waffe seit der Nacht zum Freitag gegen London und andere
südenglische Städte führt , glauben die Briten durch ein Flak¬
feuer , wie es der Krieg bisher noch nicht erlebt hat , begegnen
zu können . In ihrer Bestürzung setzten sie sogar Jäger gegen
die von ihnen als pilotenlöse ferngesteuerte Flugzeuge bezeich-
»eten Sprengkörper ein . lieber der ganzen Südostküste Englands
stand eine Licht - und Feuerwand Hunderter von Scheinwerfern
« rd Zehntausender krepierender Granaten . Die Hoffnung , die
Sprengkörper noch in der Luft vernichten zu können , blieben
trügerisch . Aus den getroffenen Zielen quollen riesige Qualm¬
wolken gegen den brandroten Himmel empor . Im Laufe des
Freitags gingen zahlreiche weitere Geschosse nieder . Bald in
geringerer , bald in größerer Höhe flogen sie gegen London
und Teile Südenglands . Neue Brände , entstanden , deren Rauch¬
pilze die tiefhängenden Wolken durchdrangen . Schon aus Ent¬
fernungen von über 200 Kilometer wiesen sie unseren Aufklärern
den Weg.

Die „ Höllenhunde"
DNB Berlin , 17 . Juni . Deutsche Soldaten am Kanal , die in

der Nacht zum 16 . Juni die ersten neuen deutschen Spreng¬
körper fauchend , brodelnd und orgelnd über sich hinwegbrausen
sahen , haben den unheimlichen Geschossen gleich den rechten
Namen gegeben . Wie die „Höllen Hunde " ! sagten sie zu
ihren das nächtliche Spiel am Himmel verfolgenden Kameradest
And wie ein Lauffeuer pflanzte sich dieser Name an der deut-

3 « der Normandie erfolgreiche Angriffs - und AbwehrkSmpfe
Der deutsche Wehrmachtsbericht vom Samstag und Sonntag

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht ibt bekannt:
Seit dem IS . Juni 23.1V Uhr liegen Südengland und

das Stadtgebiet von London mit nur geringen Unter¬
brechungen ständig unter dem Feuer unserer schwersten Spreng¬
mittel . Mit stärkste» Zerstörungen in den betroffenen Gebieten
ist zu rechnen.

In der Normandie kam es gestern wieder zu siir uns er¬
folgreichen Angriffs - und Abwehrkämpfen.

Oestlich der Orne gewann unser Angriff trotz starker feind¬
licher Gegenwehr nach heftigen Kämpfen den größten Teil des
Waldgebieies südlich Bevent.

Gegen den mit starken Panzerkrästen während des ganzen
Tages südwestlich Tilly angreifcnden Feind errangen unsere
Panzerverbände einen vollen Abwehrerfolg . Einige durch unsere
Stellungen durchgebrochene feindliche Panzer wurden vernichtet.
Auch beiderseits der Straße Bayeux —St . Lo griff der Feind
gestern mit starken Kräften an . Die Kämpfe sind noch im Gange.

Südwestlich Carentan scheiterten starke Angriffe des Geg¬
ners unter schweren Verlusten für ihn . Nur im Raum St . Mere-
Eglise gelang es dem Feind , nach Westen bis St . Sauveur -le-
Vicomte vorzudringen , wo weiterhin schwer gekämpft wird.

Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Cherbourg haben sich
blne Kampfgruppe unter Führung von Oberstleutnant Keil und
das Pionierbataillon 191 unter Führung von Hauptmann
Donenkamps besonders ausgezeichnet.

In Mittelitalien verlegte der Feind gestern seine«
Schwerpunkt in den Raum nordöstlich des Bolsena - Sees . Es ge¬
lang ihm dort nach erbittertem Ringen , in den Stellungen
unserer Nachtruppen einige Einbrüche zu erzielen . Im Raum
«ou Erosfeto und östlich davon wurden alle feindlichen Angriffe
blutig zerschlagen . Die Verluste des Feindes waren hoch. Zahl¬
reiche Panzer und Lastkraftwagen blieben brennend liegen.

I « den frühen Morgenstunden des heutigen Tages landete der
Gegner nach schweren Luftangriffen an mehreren Stellen ans

scheu Front im Westen fort . Die „Höllenhunde " seien unterwegs,
heißt es dort , wenn aus der Tiefe des Landes die eigenartigen
Sprengkörper piit unheimlicher Geschwindigkeit ihre Bahn gegen
England ziehest.

Neue Mahnung an die englische Bevölkerung
DNV Stockholm , 17 . Juni . Der britische Innenminister und

Minister für die , Sicherung des Heimatlandes , Morrison , hat
neue Verhaltungsmaßregeln an die britische Bevölkerung ge¬
geben . In seiner neuen Erklärung behauptet er , daß der an¬
gerichtete Schaden „verhältnismäßig gering " sei . Er ist der Auf¬
fassung , daß kein Grund zu der Befürchtung bestehe , daß diese
Waffe schlimmere oder noch schwerere Angriffe bringen werde
als die , die dem englischen Volke bereits vertraut seien . Trotz¬
dem hält er es für notwendig , darauf hinzuweisen , daß „die
geringstmögliche Unterbrechung aller Arbeiten " stattfinden müsse,
die in diesem Augenblick für die Erfordernisse des Landes lebens¬
wichtig seien . Die Regierung rate jedem , seine Arbeit in ge¬
wohnter Weise - fortzusetzen und nur dann die Schutzräume auf¬
zusuchen , wenn die Gefahr unmittelbar sei . Der Minister weist
auf das „bereits gut eingespielte Warnsystem in den Fabriken"
hin ünd gibt der Bevölkerung die Anweisung , „sich in Schutz¬
räume zu begeben , wenn sie einen dieser „Dinger " sehen oder
Horen oder wenn in der Nähe Flakfeuer hörbar ist" .

Erhebliche Verluste und schwere Schäden
DNP Stockholm , 17 . Juni . Da sämtliche Berichte über die

Wirkung der neuartigen deutschen Sprengkörper den britischen
Zensoren vorgelegt werden müssen , die Auftrag haben , alles
herauszustreichen , was ein ungefähres Bild der Läge und der
Wirkung im englischen Volk geben könnte , liegen keinerlei Mel¬
dungen darüber vor , wie groß die Schäden und die Persönen-
verluste in den angegriffenen Gebieten sind . „United Preß"
glaubt aber versichern zu können , daß erhebliche Verluste und
schwere Schäden zu verzeichnen seien . Es scheine kein Zweifel
darüber zu bestehen , daß die Wirkung der deutschen „ Gehsim-
waffe " außerordentlich sei.

Weitere harte Kämpfe in Italien

DNB Berlin , 17. Juni . An der italienischen Front konzen-
strirweN die Briten und Rordamerikaaver gegenwärtig starke
Kräfte zum Angriff ans Perugia. Von Südosten , Süden und
Sndwesten stoßen starre Kräfte gegen diesen Schlüffelpurckt vor.
Damit hat sich der Schwerpunkt der Kämpfe , der bisher nördlich
des Bolsena -Sees lag , am 16. Juni weiter nach Osten verscho¬
ben . Bon Orvieto aus drückten einige Kampfgruppen , die
nG ihrem linken Flügel bei Fitulls standen , nach Nordosten.
Gleichzeitig drangen von Todi tiberaufwärts weitere Kräfte
Ks Dernta vor und die von Terni nach Norden vorstoßenden
Verbände erreichten unter schweren Kämpfen , bei denen indi-
sch-e Einheiten besonders schwere Verluste hatten , die Orte
Bevagna und Folignv . In den schmalen Tälern südöstlich und
stidlich Perugia sind zur Zeit sehr schwere Kämpfe im Gange.

Die bisher im Küstenabschnitt stehende nordamerikanische An-
grmsgruppe drückte in ihrer bisherigen Richtung weiter , wenn¬
gleich diese VorstiHze wesentlich schwächer als an den Vortagen
waren Östlich Grossetto versuchte der Feind Lei Jstia deck
Ombrone -Fluß zu überschreiten , wurde aber unter schweren
Verlusten abgewiesen . Gin zweiter Keil , der sich weiter östlich
qoer über die Gebirgszüge gegen den Mittellauf des Ombrone
oorzuMm pfen versuchte , wurde südlich Cinigiano zerschla-

Der Feind führt jedoch stärkere Kkäfte nach , so daß mit
weiteren Angriffen an dieser Stelle zu rechnen ist.

Ein drittes feindliches Unternehmen richtete sich gegen die
Insel Elba , die nunmehr , da die Kämpfe auf dem Festland
»en Raum von Grosietto erreicht haben , ihre Bedeutung als
f?lauA« Hchernng verloren hat . In Len frühen Morgenstunden
iandeten fmndliche . von Sonderformationen unterstützte Trup¬
pen im Süden der Insel . Nach mehreren Bombenangriffen ginge»
später werbe « Kräfte im Norden und Südosten des Felsenei-
knvos an Aand . Am ine Batteriestell ungen entbrannten heftig «,
»och anhaltende Kämpfe , in denen die verhältnismäßig schwache
deutsche Besatzung dem Angreifern sehr erhebliche Verluste bei¬
ldachte.

D - Zustände in Rom
DRV Mailand , 18. ui . Ueüer die jetzt in Rom herrschenden

Anstände erfährt die italienische Presse , daß die Bevölkerung

immer meyr tn Not gerät . Die Versorgung mit Elektrizität und
Master hat fast völlig aufgehört . Die Lebensmittel werden immer
knapper und der schwarze Markt blühe jetzt offensichtlich und in
einem nie dagewesenen Ausmaß . Durch ein Dekret der neuen
Regierung sind die Gehälter der staatlichen Angestellten , um
70 Prozent erhöht worden , aber die „Aufbesterung " der Bezüge
bedeutet gar

' nichts angesichts der ständigen Steigerung der
Preise , die nach dem S . Juni , dem Tage der Besetzung Roms
durch die Anglo -Amerikaner , bis zu 400 Prozent gegangen ist

Im Gegensatz zu der gedrückten Stimmung der römischen Be --
völkerung befindet sich die farbige Truppe dort in ungeheuer
fröhlicher Verfassung . Als Beweis dieser „Fröhlichkeit " wird in
der in Algier erscheinenden „Liberts " die Episode der Vergewal¬
tigung eines vierzehnjährigen Mädchens dur marokkanische Sol¬
daten in erschreckender Deutlichkeit geschildert.

Sowjetpanzer erbeutet

DNB Berlin , 18. Juni . Nördlich Jassy trat dieser Tage eine
Panzer -Erenadier -Schwadron zum Angriff auf einen von den
Sowjets besetzten Ort an . Einem schweren Maschinengemehrzug
waren der Obergefreite Kwitzrnski aus Danzig und der Gre¬
nadier Koller ans Ostpreußen zugeterlt . Zuerst ging es einen
Hang hinauf , hinter dem dasz u nehmende Dorf lag . in das sie
mit ihrem Zug nun eindrangen . Plötzlich aber standen sie vor
einem Mt getarnten feindlichen Panzer , in dem sie einen ameri¬
kanischen Marc 3 erkannten . Die ausgestiegene feindliche Pan-
zerbesatzumg, von der drei Mann sichtbar wurden , war ebenso
überrascht wie unsere Grenadiere und versuchte beim Anblick
der deutschen Uniformen so rasch wie möglich in den schützenden
Panzer zu gelangen . Das gelang ihnen aber nicht mehr , denn
im Nu gingen unsere beiden Männer mit dem schweren Ma¬
schinengewehr in Stellung und die erste Garbe erwischte zwei
der Bolschewisten , als diese bereits auf dem Panzer standen,
der eine schon mit einem Bein in der Luke . Unversehrt fiel
der Kampfwagen in unsere Hand , nachdem sich der dritte Bol¬
schewist ergeben hatte . Die Freude bei der Abteilung war groß,
handelte es sich doch um den zweiten in diesen Tagen durch
Ueberrumpelung unbeschädigt und gebrauchsfertig erbeuteten
sowjetischen Panzer ,

'

« er Insel Elba. Kämpfe mit den schwachen deutschen Be¬
satzungskräften sind im Gange.

Aus dem Osten werden keine besonderen Kampfhandlungen ge¬
meldet.

In den Morgenstunden des 18. Juni flog ein nordamerikaui-
scher Bomberverband mit Jagdschutz nach Siidostdeutschland ein
und wars Bomben in Außenbezirken der Stadt Wien und ans
Preß bürg. Es entstanden Schäden und Verluste unter der
Bevölkerung.

In de« vergangenen Nacht griffen britische Bomber die Städte
Duisburg und Oberhausen an und verursachten dort
Gebiiudeschäden und geringe Personenverluste . Einzelne britisch«
Flugzeuge warfen Bomben aus Berlin . ,

Heber dem Reichsgebiet und den besetzten Westgebieten wer¬
den am Tage und in der vergangene » Nacht dnrcht Lust« «,
tcidigungskräste 83 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Unterseeboote versenkten im Atlantik zwei Schiffe mit 11 Ug
DRT . und einen Zerstörer.

Neve Landungsoersuche
DNV Aus dem Führerhauptquartier » 18 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht ibt bekannt:
Schwerstes Störungsfeuer liegt weiterhin säst ohne Unter¬

brechung aus London und seinen Außenbezirken.
An der normannischen Küste griff der Feind auch

gestern in mehreren Abschnitten mit starken Infanterie - und
Panzerkrästen vergeblich an . Im Raum nordöstlich und südwest¬
lich Tilly zerschlugen unsere Panzertruppen alle feindliche « An¬
griffe . Ein geringer östlicher Einbruch wurde in sofortige«
Gegenstoß bereinigt . Oestlich Caumont gewann unser Angriff
nach Norden das Höhengelände hart südlich Livry . Der Schwer¬
punkt der Kämpfe lag im Raum südwestlich Balleroy, wo
amerikanische Verbände mit massiekten Kräften in Richtung
St . Lo unsere Front zu durchbrechen versuchte » . Sie wurde « in
erbittertem , wechselvollem Ringen unter schwersten blutigen Ver¬
lusten abgewiesen . Allein in diesem Abschnitt hatte der Feiud
über 1VVV Tote . Unter dem Eindruck seiner hohen Verluste zog
er sich fluchtartig auf seine Ausgangsstellung zurück.

Auf der Halbinsel Cherbourg setzte der Gegner seine An¬
griffe im Raum St . Sauoeur - le -Vicomte fort , konnte aber nur
geringen Geländegewinn erzielen . '

Starke Verbände unserer Luftwaffe grissen während des gan¬
zen Tages wirlsam in die Erdkämpfe ein.

Kamps - und Torpedoslieger trasen gestern vor dem Landekops
vier feindliche Schiffe mit Bomben und Torpedos.
Brände und Explosionen wurden beobachtet . Außerdem wurde
ein schwerer Kreuzer beschädigt.

Westlich der Halbinsel Cherbourg wehrte ein deutsches Geleit
einen feindlichen Schnellbootangrifs ab und versenkt«
dabei eines der feindlichen Boote.

Heeres - und Marineküstenbatterien erzielten in der Seiue-
bucht aus feindlichen Kriegsschissen und Transportern Treffer.

Deutsche Unterseeboote versenkten aus einem feind¬
lichen Verband am Westausgang des Kanals drei Zerstörer:

Leichte und schwere Flakbatterien der Luftwaffe schosst»
seit Beginn der Invasion 391 feindliche Flugzeuge , fünf Lasten¬
segler und 29 Panzer ab und beschädigten einen feindlichen
Kreuzer schwer.

Der im Norden und Südosten der Insel Elba geläudei«
Feind wurde im Gegenangriff wieder in das Meer zuriickgewor-
sen . Nur bei Marina gelang es dem Gegner , in einem kleine«
Brückenkopf Fuß zu fassen . Schwere Kämpse sind hier und i«
Raume von Capolioeri , wo der Gegner gestern erneut landet«:
« och im Gange . Eine Kiistenbatterie der Insel Elba beschädigt«
einen englischen Kreuzer der „London " -Klasse.

Der Schwerpunkt der Abwehrschlacht in Mittelitalien
lag wieder im Raum südlich Perugia. Trotz massierte«
Einsatzes seiner Panzerverbände konnte der Feind unsere Front
aur in wenigen Abschnitten etwas znrückdrückeu.

Im Golf von Genna kam es zu mehreren Gefechten zwi¬
schen unseren Sicherungsfahrzeugen und feindlichen Schnell¬
booten . Mehrere feindliche Boote wurden dabei schwer beschädigt.

Au der adriatischen Küste wurden bei St . Giorgio zwei kleine
feindliche Landungssahrzeuge durch Artillerievolltreffer ver¬
nichtet.

Von der Ostfro » t werden nur örtliche Kämpse an der Bere-
stna , südöstlich Witebsk und südöstlich Nowoschew gemeldet.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge grissen i«
der vergangenen Nacht die Bahnhöfe Gomel , Nowosybkow und
Schtschors mit guter Wirkung an . In Bahnanlagen , Munitions-
«nd Betriebsstofflagern entstanden große Brände und Explo¬
sionen.

Bei einem Angriff sowjetischer Bomber auf ei»
deutsches Geleit vor der nordnorwegischen Küste wurde»
durch Jagdflieger und Marine - Vordflak 37 feindliche Flugzeuge
vernichtet . 39 weitere sowjetische Flugzeuge wurden bei einem
Angriff aus Kirkenes durch Lustverteidigungskräste zum Absturz
gebracht.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben im Raum von Berlin und im rheinisch -westfälische»
Gebiet.

Oberstleutnant Lent, Commodore eines Nachtjagdgeschwa¬
ders , schoß in der Nacht vom IS . bis 16. Juni seinen 111. Geg¬
ner ab.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in Siidostengland an.

Generalmajor Hebe erhielt das Ritterkreuz
DNV Berlin , 17. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , dar
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor llebe aur
Camin , Chef des Eeneralstabes einer Luftflotte.

Eichenlaub für den Entsatz von Korvel
DNB Führerhauptquartier , 18 . Juni . Der Führer verlieh a«

9 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberst Ernst -Wilhelm Hoffmann aus Nürnberg , Kon»
mandeur eines Meininger Panzergrenadier -Regiments , als 494.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Hervorragender Einzelkämpser mit dem Eichenlanb
, ausgezeichnet
s DNB Führerhauptquartier , 17. Juni . Der Führer verlieh a»
6 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze«
au Oberfeldwebel Hubert Pilar ski aus Buer , Zugführer «
einem Berlin -brandenburgischen Grenadier -Regiment , als 49».

Soldaten ver deutschen Wehrmacht.
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Die Fra « am Scheinwerfer
Einsatz der Flakwaffenhelferiuuenbei der Luftwaffe

DNB Berlin , 17. Juni . Die deutsche Frau hat in klarer Er.

«enntms der welthistorischen Bedeutung dieses Krieges , der iüi
Schicksal des europäischen Raumes auf Jahrhunderte dir

^ Meidend sein wird , bisher eine Haltung gezeigt, die übe,
!-des Lob erhaben ist . An der Werkbank der Rüstungswerke.
H Komoren und Büros ist sie an die Stelle der zu den Waffen
Unberufenen Männer getreten und hilft mit allen Kräften
mit die Waffen zu schmieden und so die Voraussetzungen zur
Krringung des endgültigen Sieges zu schaffen . Fest von dem
Bewußtsein ihrer hohen Verantwortung durchdrungen, die ihr
KM zufällt, hat sie auch in schweren Terrornächten ihren
MMN gestanden und schwerste Prüfungen mit tapferem Her-
»n auf sich genommen und unerschütterlich durchgestanden. Von
diesen Gegebenheiten ausgehend , unternahm man den Ver¬
such Frauen zur Verteidigung der Heimat auch dort einzu-
letzen wo bisher stets nur , Soldaten gestanden hatten : inner¬
halb der Ffakwaff. Aber nicht etwaa au den Geschützen
»der Maschinenwaffen, wie man das schon seit langem in den
llSA . in England und der Sowjetunion getan hat, , sondern
aunschlietzüch an den Meßgeräten der Flak, also am
Scheinwerfer , an elektrischen Hilfsgeräten. Denn
niemals soll die deutsche Frau militarisiert werden , wie dies
in den Feindstaaten geschieht , das würde sich niemals mit ihrer
Wide und der Stellung , die sie in der Gemeinschaft unseres
Volkes einmmmt , vereinbaren lasten.

Diesererste Versuch,
'

von der Luftwaffe in engster Füh-
Ltmpiahme mit der Reichsfrauenführung unternommen , hat
ein erfreuliches , positives Ergebnis gezeitigt . Es hat sich her¬
ausgestellt, daß bei entsprechender Auswahl und Ausbildung
Frauen bestens zur Bedienung von Scheinwerfern und anderen
Hilssgeräten der Flakwaffe geeignet sind und mit einer wah¬
ren Begeisterung an diese neue Aufgabe herangehen ^ Der Ein¬
satz von Flakwaffenhelferinnen wird in erheblichem Umfange
dazu beitragen , männliches Personal abzulösen, das dann zum
Fronteinsatz kommen kann.

Die Flakwaffenhelferinnen werden zunächst einer gründlichen
Ärztlichen Untersuchung unterzogen . . Fällt diese positiv aus und
bringen die Bewerberinnen auch das erforderliche Rüstzeug in
geistiger , moralischer und politischer Hinsicht mit , so erfolgt
Nie Einstellung bei den Ausbildungs - und E:!>atzbatttzrien.
Sie erhalten eine der Nachrichtenhelferin ähnliche Kleidung,
die auf dem linken Arm ein Wappenschild mit Schwert und
Udler zeigt, und haben nun eine dreimonatige Grundausbil-
jtwng am Gerät durchzumachen. Auf dieser baut sich dann die
Spezialausbildung auf , die ebenfalls drei Monate umfaßt . Ist
Luch diese beendet , so werden die Flakwaffenhelferinnen Batte¬
rien zugeteilt . Selbstverständlich hat jede Helferin die Mög¬
lichkeit, entsprechend ihren Leistungen und Fähigkeiten die Stu¬
fenleiter des Erfolges hochzuklettern. Die Dienstgradabzeichen
werden ebenfalls auf dem linken Arm getragen.

Das Mindestalter für die Einstellung beträgt 20 Jahre , ein
ißöchstalter ist nicht festgesetzt. Die Flakhelferinnen sind keine
Soldaten, gehören vielmehr zum Wehrmachtsgefolge . Sie un-
iterliegm zwar den militärischen Gesetzen, jedoch mit den für
Frauen vorgesehenen Einschränkungen. Im übrigen ist Vor¬
sorge getroffen, daß sie nur im Heimatgebiet zum Ein¬
satz kommen . Jede Art von Kommiß muß auf das äußerste Min¬
destmaß beschränkt bleiben , denn die Frauen sollen unter kei¬
nen Umständen vermännlicht werden , und man mute ihnen
auch keinerlei Anstrengungen zu, die vielleicht körperliche Schä¬
den nach sich ziehen könnten.

Große Verluste des Feindes
DRB Berlin , 18 . Juni Bei Tage und verstärkt noch in der

Nacht zum 18 . Juni wurde die neue deutsche Waffe werter zum
Einsatz gebracht . Fortgesetzt orgelten die von den deutschen Sol¬
daten als „Höllenhunde" bezeichneten Geschosse gegen London,
kogar noch an der nordfranzösischen Küste war der Schall
schwerer Explosionen zu hören.

Am Brückenkopf an der normannischen Küste steigerte sich
ebenfalls die Härte der Kämpfe / Schon in den ersten Jnvasions-
iagen war aus der Lage der einzelnen Landepunkte zueinander
p: erkennen gewesen , daß eines der Nahziele des Feindes darin
lag , die Cotentin - Halbinsel abz uschneiden. Die¬
sem Plan folgen die iünasten Operationen der Noröamerikaner

auch weiter . Westlich St . Mere - Eglise versuchten sie im Laufs
des Samstag ihren bei St . Sauveur le Vicomte er¬
kämpften Einbruch durch Angriffe nach Westen in Richtung auf
die Westküste der Halbinsel zu vertiefen und durch Vorstöße nach
Nordosten zu sichern. An der Bahnlinie hart westlich von
St . Sauveur sowie weiter nördlich vor dem Douve-Aluß kam es
zu einer Reihe schwerer Kämpfe, die noch andäuern.

Dem gleichen Ziel , nämlich der Abschnürung der Halbinsel
Cotentin , dient der seit drei Tagen laufende nordamerikanische
Angriff entlang der N a t i o n a l st r a ß e 172 , die von Bayeux
über St . Lo nach Coutances führt . Im Raum nordöstlich St . Lo
griff der Feind wieder mit starken Kräften an . Zwischen Cou¬
reins und St . Clair gelang es ihm, einzubrechen. Der Feind
hatte bereits den Rand von St . Lo erreicht, jener ehemals
blühenden , jetzt von nordamerikanischen Bombern zerstörten
Stadt , aus deren Trümmern nur noch die Reste der herrlichen
Kathedrale emporragen . Da griff eins neu herangesührte deutsche
Infanterie -Division an . Sie ' fing den Feind ab und entriß ihm
wieder den größten Teil des während der letzten 48 Stunden
mit sehr schweren Verlusten erkämpften Geländes . Unsere
energisch angreifenden Grenadiere warfen die Nordamerikaner
auf St . Andre , Villier -Fossard und La Meauffo zurück. Die da¬
bei zerschlagene nordamerikanische Division ließ über 100V ge¬
zahlte Tote und an 100 Gefangene zurück.

Der dritte Schwerpunkt lag,am Samstag im Raum nordöst¬
lich Caumont. Unsere Infanterie - und Panzerverbände dran¬
gen über die Quellflüsse der Seniles näher an die Straße
Caumont —Juviefny heran , wo sie zur Zeit in schweren Kämpfen
stehen . Nördlich davon haben sie im Kampfraum von Le Quesnay
eine schwächere feindliche Gruppe eingeschlosten und deren Aus¬

bruchsversuche abgewiesen. Neue Angriffe der Briten im Raum
Le Quesnay scheiterten unter Abschuß zahlreicher Panzer , so d«H
die Zahl der allein am Samstag vernichteten oder bewegmtzM
unfähig geschossenen britisch-nordamerikanischen Panzer uN
Panzerspähwagen auf 56 anstiea.

Ein starker deutscher Kampfverband warf in der Nacht zum
18. Juni zahlreiche Sprengbomben aus britisch -nordamerikanisch»
Schisfsansammlungen vor der Ornemündung . Drei Schiffe M
rieten in Brand . Eine große Explosion läßt darauf schließen , dH
eine weitere Schiffseinhcit des Feindes schwer getroffen wock
Len ist.

Bittere Erkenntnis der Anglo -Amerikaner
DRV Stockholm, 18. Juni . Reuters Sonderkorrespondent me>

- et : Der Befehlshaber der Amerikaner in Frankreich, Genera/
Omar Bradley , erklärte am Samstag auf einer Prestekonfö
renz , daß die Verluste an den Landeköpfen auf den
Kontinent höher waren als man erwartet habe.

Aus Mitteilungen , die das amerikanische Oberkommando her
ausgegeben hat , geht hervor , daß der Verbrauch an Pa»
ze rn an der Jnvasionsfront bisher bereitsdreimalsogro -

^gewesen ist wie urspünglich angenommen wurde.

" Japaner versenkten ein Schlachtschiff
DNB Tokio, 17. Juni . (Oad ) . Von einem Stützpunkt im

Zentral - Pzifik wird gemeldet, daß ein feindliches Schlacht¬
schiff und . ein Zerstörer, im Laufe des heftigen Artillerie-
Duells . das am Donnerstagnamittag zwischen den japanische«
Küstenbatterien und der Insel Saipan und eine Gruppe feind¬
licher Kriegsschiffe, die bei den versuchten Landungsoperation « !
auf dieser Insel eingesetzt waren , stattgesunden hatte , versenkt
wurden . Zwei weitere feiirdliche Zerstörer wurden schwer be¬
schädigt und durch Volltreffer in Brand geschossen.

Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven 78 Jahre alt
NSK Als die deutschen Marinestadt Wilhelmshaven des

Tages ihres fünfzigjährigen Bestehens gedachte — es war im
Sommer 1919 — da lag die ehemals so stolze deutsche Flotte
des ersten Weltkrieges im Juteruier -ungshafen Scapa Flow.
Ihr fündundsiebzigjährigcs Bestehen feierr diese junge deutsche
Großstadt inmitten des größten Ringens aller Zeiten , bewährt
auch in dem härtesten Toben und unter den schwersten Luft¬
angriffen der Feinde.

Es gibt genug deutsche Städte , die um viele Jahrhunderte
älter sind als die reine Zweckschöpfung Wilhelmshaven an der
Nordseeküste ; es gibt auch gewiß zahllose deutsche Gemeinden,
die mehr äußere Reize aufweisen, als das nun einmal bei
einer Flottenstadt möglich ist, die sparsam und doch zweckmäßig
auf dem fetten Marschboden an der Deutschen Bucht entstand.
Als am 17. Juni 1869 der preußische König Wilhelm , begleitet
vom Bundeskanzler Bismarck vom Kriegsminister Roon und
den ruhmreichen Heerführern in zwei Kriegen , der jungen Ge¬
meinde seinen Namen und zugleich das Stadtrecht verlieh , da
war es für die hohen Gäste aus Berlin noch fast ein Abenteuer,
diesen Punkt der deutschen Nordseeküste über Moore und Klein-
Wege hinweg überhaupt zu erreichen.

Außer den Flaggen auf der jungen preußisch -norddeutschen
Flotte und außer ein paar Girlanden gab es in jener Stadt
der Baracken, der eben ausgehoenen Docks und Hafeneinfahrten
keinen anderen Schmuck als ein paar Wiesen am Meeresufer,
auf denen , die Kühe grasten . . Und doch war Wilihelmhaven
nicht so geschichtslod , wie man hätte annehmen können. Schon
die russische Zarin Katharina , die als geborene Prinzessin von
Anhalt auch Landesherrin an einem Stück der deutschen Nord¬
seeküste gewesen war , hatte die Bedeutung eines solchen Nord-
jeehafens für eine europäische Flotte erkannt . Später legte
dann Napoleon — der für alle diese Dinge einen genialen Blick
besaß — im Raum des heutigen Wilhelmshaven Batterien und
strategische Anlagen an . Auch er empfand , wie wichtig die
Schaffung eines gesicherten Kriegshafens am Rande der Deut¬
schen Bucht sein müsse.

Preußen nahm , als es 1848 einen Teil der ersten deutschen
Reichsflotte aufkauste, diese Tradition auf , und nach jahrelangen
Verhandlungen mit dem oldenburgischen Staate wnrde noch
unter Friedrich Wilhelm IV . ein kleiner Landzipfel an der
Jade preußisches Hoheitsgebiet . Im Gegensatz zu den Mün¬

dungen der Elbe , Weser und Ems hatte nämlich die Jade dem
großen Vorteil , daß sie in einer weiten Bucht, ungestört durch
einen vorbeifließenden Strom , auch beträchtliche Geschwader
vor den Blicken des Feindes bergen konnte. Erst unter König
Wilhelm wurde dann im größeren Stil an die Fertigstellung
der Wilhelmshavener Anlagen gegangen, und man muß immer
wieder den Hut vor jenen Männern ziehen, die hier unter ge¬
radezu exotischen Verhältnissen bis zur Vollendung ihres Wer¬
kes ausharrten.

Die großen deutschen Strom - und Hafenbauer haben sich hier
ein großes Verdienst erworben . Es war gar nicht einfach , in
diese Wildnis Arbeitskräfte zu holen, denn der Boden, der r»
Wilhelmshäfen für die neuen Docks äusgehoben wnrde, galt als
ausgesprochene Brutstätte für Sumpf - und Malariafieber . Man
war damals , in der Bekämpfung dieser Seuchen noch wenig er¬
fahren , und oft genug mußte man sich mit mehr oder weniger
bewährten Hausmitteln , Helsen . In engster Zusammenarbeit
haben dann verantwortungsbewußte deutsche Aerzte. tüchtige
Männer der Verwaltung , erfahrene Tecbniker dafür gesorgt,
daß diese Gefahr gebannt werden konnte,

Wilhemshaven wurde von vornherein nach sparsamsten Grund¬
sätzen gebaut . Alles sollte der Leistungsfähigkeit der Flotte die¬
nen , und das Persönliche mutzte zunächst sehr weit dahinter zu»
rücktreten. Unsere Seeleute,Hafenarbeiter , Schiffbauer und Ävu»
strukteure wohnten also zunächst äußerst primitiv in den ziem¬
lich unzulänglichen Notbehausungen jender Tage . Es ist vielt-
leicht sehr bezeichnend , daß gerade in '

dieser Stadt der eherne«
Pflichterfüllung die Männer , die die Waffen führten und schmie¬
deten, später so unendlich viel aus eigener Initiative taten , um
ihre neue Heimat würdig zu schmücken . Jeder große Tag da
deutschen Flotte wurde hier bewußt und stolz mtterlebt . MB
dem Namen Wilhelmshafen verbindet sich schon jetzt für immer
der Begriff der neuen deutschen Seegeltung . Und so fügt sich
diese sicherlich herbe Stadt sinnvoll ein in den Reigen der deut¬
schen Gemeinden , unter denen sie sich den Ehrentitel einer da
führenden deutschen Flottenzentren verdient hat . Man hat »
Wilhelmshaven oft genug Erneuerungen und Verbesserungen er¬
lebt , und man ist fest davon überzeugt , daß nach dem Sieg«
Deutschlands einmal auch diese hartgeprüfte Stadt schöner und
größer denn je weiter ihrer Pflicht und ihrem Gesetz diene,: wird,

' (27. Fortsetzung)
' 14.

An diesem Septembermorgen aber , der als Reisetag für mich
ausersehen war , schien die Sonne , wälzten sich die Wasser des Inn
übermütig unter den Brückenjochen hindurch. Vom Jselberg her¬
unter schollen Jodler , und mein Großvater hatte es sich nicht neh¬
men lasten , selbst noch an die Bahn zu kommen , um mir ein Paket
Proviant ins Gepäcknetz zu legen . „Grüß ' den Johannes "

, sagte er
^ rzlich , „und die Agnese — und halte dich tapfer .

"
Er verstand mein schwaches Lächeln und quetschte mir die Finger.

Dann rollten die Wagen aus der Halle.
Das Abteil war gedrückt voll, obwohl man mich vom Seminar

mAmrt einer Fahrkarte Meiler Klasse bedacht hatte . Eine italie-
»OHe Familie mit vier Kindern hatte sich auf den Polstern breit

und ließ mir nur noch eine kleine Eck« neben der Tür . Als
Schaffner kam und die Rangen aus ihre Plätze verweisen wollte,

ich ab. Ich braucht« ja nur eine Stütze für meinen Rücken,«nd die hatte ich.
Eltern der Kinder erwiesen sich dankbar . Ich bekam ein Krs-M zur Verfügung gestellt und eine Decke über die Knie gebreitet,

n, »Z ^ ..bAachtete mich als ihren ältesten , der Pflege und Scho-^
-̂ igen Sohn , schälte Apfelsinen und hielt die geteilten

Kessin hatt
'
e

rinqgeschmückten Händen , bis ich die Stücke ge-
Dann mußte ich schlafen.

ln v? gemacht hat , daß die Kinder während dieser Zeit sich
RuE

" verhielten , weiß ich nicht. Jedenfalls herrschte hei-

S waren wir schon unten in der Ebene. Die Alpen
hrnter «ns . Ich bekam Chianti in einem Silberbdo,i , a » , VN marer «ns . >>ly oeram a.yiann ,u ernem Snveroecher,

Tirnlo^ L 1" Innsbruck gekauft , und Schinkenbröte , die auch »achu-iroler Heimat schmeckten.^ usi des Gespräches stellte ich mich vorgemeines Jnteresse. „Lupitsch ?" rief der Mann.
Neffe von Signor Pedro Lupitsch -

- »wm Schwager von Agnes « ? ' fragte di« Signonn

und erweckte «L-

' Ich bejahte und erfuhr , ehe ich noch in Mailand war , alles was
ich sonst erst nach Stunden oder gar nach Tagen erfahren hätte:
Daß Johannes noch immer an einer infektiösen Krankheit labo¬
riere — daß Agnese einem kleinen Mädchen das Leben gegeben
habe - aber

'das Kind sei blind und stumm . . .
,Flasch, Elita , einen Schluck Chianti !" rief der Italiener und

hielt mir , so schnell es ging , den Silberbecher an den Mund . „Trin¬
ken Sie , bitte ! Trinken Sie — ich begreife , daß Sie erschrocken sein
müssen , ist es doch das Kind Ihres Bruders !"

Ich sah verstört um mich . Wie sollten sie auch misten, daß es das
Kind meiner Schuld war — !

„Man hat es der armen jungen Frau nicht sofort gesagt" , be¬
richtete die Signora . „Sie ist selbst auf Leben und Tod daran ge¬
wesen, und als sie es dann erfuhr , bekam sie einen Nervenzusam¬
menbruch und mußte in ein Sanatorium gebracht werden . Ich weiß
nicht , ob sie schon zurück ist.

"
„Der Signor ist müde"

, sprach ihr Mann . „Es wird sicher wieder
alles gut werden . Die jungen Leute haben ja noch ein ganzes Leben
vor sich . — Schlafen Sie wieder . Signor , Sie sehen so furchtbar an¬
gegriffen aus ."

Ich schloß die Augen und konnte nicht verhindern , daß die Wim¬
pern meine Tränen hindurch ließen . Dazu diese jähe Stille um
mich, man slüsterte nur noch. Selbst die Kinder schwiegen . — Blind
und stumm - Blind und stumm - stampften die rollenden
Räder.

Ich war töricht genug, zu glauben , daß es sehen und sprechen
würde , wenn ich Johannes erst meine Schuld eingestanden hatte,
wenn er mir sagte, daß er verziehen und vergeben habe . Dann
michte doch der Hrmmel den Fluch von dem armen Geschöpf nehmen,
dessen Vater ich war.

Die Aufregung löste eine solche Schwäche in mir aus , daß ich
förmlich schweißgebadet war . Mein Herz raste, dann setzte es wieder
aus , und -wenn rchden Kopf bewegte, stach es hinter meiner Stirne
wie mit tausend Nadeln . Zuletzt drückte ich mich nur noch krampf¬
haft gegen die Samtpolsterung und preßte die Lippen vor Schmerz
aufeinander , wenn der Wagen durch eine Kurve zu sehr ins Schau¬
keln kam

In Rom waren zehn Hände bereit , mir beim Aussteigen behilf¬
lich zu sein . Selbst die Kinder glaubten , mir etwas Liebes tun zu
muffen. Sie hielten meine Tasche , bis ich unten stand, und küßte»
mir die Hände.

Zwei Herren in schwarzseidenen Soutanen mit großen runde»
Hüten , die riesige Quasten schmückten, kamen auf mich za und Näh¬
men nich in Empfang . Sie konnten kaumihren Schrecken verbergA
daß >;-.an ihnen gewistermaßen einen lebenden Leichnam gsWik
hatte , für der. sie die Verantwortung übernehmen sollten.

Die Fahrt zur Mantelatta verlief sehr einsilbig . Man sah , daß
ich Ruhe brauchte, und ich war dankbar für diese Rücksichtnahme.

Die Vorstellung war rasch vorüber . Als ich die Treppe in der
Mantelatta hinaufging , hörte ich den Prior ungehalten sagen:
„Wie kann man einen Menschen in einem solchen Zustand über¬
haupt reisen lasten ! Sie müssen sehr schlechte Ärzte in Innsbruck
haben !"

Der todähnliche Schlaf , in den ich verfiel , gab mir wenigstens
wieder soviel Kraft , daß ich mich am nächsten Morgen auf dx»
Beinen halten konnte. Da ich mich in Rom gut auskannte , erlaubte
man mir ohne weiteres , meine Verwandten zu besuchen . An¬
scheinend war man sogar froh , daß sich noch jemand in die Sorge
um mich teilte . Man drängte mir aber einen Wagen auf, um meine
Kräfte zu schonen.

Die letzten hundert Meter ging ich zu Fuß . Ich mußte unbedingt
noch ein paar Minuten Zeit haben , mich zu fasten. Das schwere
reichverzierte Gittertor stand offen, wie imm6r. Zwischen den leicht¬
geschürzten Rokokofiguren, die den Weg säumten , schritt ich in mei¬
ner langen schwarzen Soutane wie ein Büßender dahin:

Peppina , die Blumen für den Mittagstifch schnitt , erkannte mich
sofort. Sie ließ die Schere aus den Rasen fallen und schlug die
Hände ineinander : „Signor Nicola !"

„Wie geht es, Peppina ?" fragte ich.
„tlraeie , Lllznore ! dlills qroris — — und Ihnen ?"
„Ich war krank ."
,Jch weiß es, Signor . Auch bei uns ist das Leid erngekehrt. Sig¬

nor Johannes hat Ihnen gewiß alles geschrieben .
"

„Nein "
, antwortete ich , „ich habe es während d« Fahrt gHört.

Kann ich Agnese sprechen ?"
„Die Signora befindet sich aus. Capri .

"
„Und mein Bruder ?"
„Ist oben, Signor Nicola . — Soll ich Sie melden!?"
Es war nicht nötig , denn Johannes hatte mich bereA» Wehe«

und kam mir die Treppe entgegen. „Klaus !"
„Hanil !"
Ich glaubte , wir hatten beide Furcht voreinander , so bis ins

letzte ähnlich waren wir uns . Er , wie ich , von der langen Krank¬
heit gezeichnet : bleich , schmal , abgehärmt , ohne LÄen und Ela«
in den Augen.

„Warum hast du mir nie geschrieben ?" fragte ich, neben ihm die
Treppe hinaufsteigend.

Er sog erst die Lungen voll, blieb stehen und schüttelteden Ko»L
„Es war zu viel , Klaus ! Ich ertrug es nur , weil ich dachte , wÄ»
ich sterbe, stirbst du auch . Und dn sollst leben."

Ich sagte ihm, daß ich während der Fahrt erst Kenntnis von
chlls« bekomme« hätzü und wie tief ich davon erschüttert wäre,

es Agnese? "

Der Ton machte mich mißtrauisch. „S «d dem Kinde ?"
(Fortsetzung folgt.)
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Obst- und GemüfekranLheiten «nd Schädlinge!Aas Stadt und Laad
Altensteig, den lg . Juni 1944

Heute wird verdunkelt von 22.28 bis 4 .50 Uhr
Mondausgang 4 .0l Uhr , Monduntergang 20 .00 Uhr.

Der feindliche Nachrichtendienst interessiert sich für alles
Nicht nur für Waffen und Geräte , auch für chemische Stoffe.

Ihm ist alles wichtig, was eben mit der Kriegführung , zusam-
menhäriHt. Der Feind setzt feine Agenten auf so vielerlei Weise
an , daß überall und immer Vorsicht geboten ist. Hier ein
Beispiel.
^ Der ausländische Medizinstudent V . W . studiert in einer
deutsche» Universitätsstadt . Er wohnt mit einem anderen Stu¬
denten zusammen in Untermiete bei dem Arbeiter F . Dieser F.
ist in einer chemischen Fabrik tätig , er zieht sich eines Tages
eine Verletzung der Hand zu, die nur schlecht heilt . Auch der
Medizinstudent B .W . interessiert sich für die Verletzung, er gibt
an . die Heilung wirklich beschleunigen zu können, wenn er nur
wußte, welche Ursachen zu der Verletzung geführt haben . Er bringt
den gutgläubigen Arbeiter F . dazu, eine Probe des chemischen
Stoffes zu besorgen, trotzdem dem F . hinlänglich bekannt ist.
daß dies streng verboten ist.

Als der Medizinstudent B . W . die deutsche Grenze überschrei¬
ten will , wird er verhaftet . Man findet bei ihm Formel und
Herstellungsverfahren eines kriegswichtigen Stoffes . Die Strafe,
die den Arbeiter F . trifft , ist hart . Aber es gibt für seine Tat
heute keine Entschuldigung. F . mußte wissen , daß er minder
Preisgabe eines kriegswichtigen Herstellungsgeheimnisses ckkne
hmdesverräterische Handlung beging . Die schwere Strafe wurde
deshalb M recht verhängt.

Wochendienstplan der Hitlerjugend
BDM .--Werk Gruppe 3/401 : Montag 20 Uhr Nähen.
BDM .-Gruppe 3/401 : Am Freitag 20 .15 Uhr tritt die ganze

Gruppe in tadelloser Dienstkleidung zum Gruppenappell (oberes
Echulhaus) an . Pünktlich erscheinen.

Stuttgart . (Höchste Anspannung aller Kräte .) D.n
NeichÄreuhänder für den öffentlichen Dienst hielt in Stuttgari
für seine Reichssachbearboiter unter dem Vorsitz von Staatsra
Dr . Melcher und unter Beteiligung eines Vertreters des Gene¬
ralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz eine kriegswichtig:
Tagung ab, in deren Mittelpunkt die Durchführung der Anord¬
nung zur Förderung der Leistungssteigerung , der invalidenver-
stcherungspflichtigenEefolgschaftsmitglieder im öffentlichen Dienst

WeiusLerg , Kr . Heilbronn . ( Verbrüht .) Ein 10 Jahre
alter Junge wollte in der Waschküche einer Nachbarin einen
Nagel in die Wand schlagen . Dabei glitt er aus und fiel in
de« Waschkessel. Die Verbrennungen waren so schwer, daß er
ihnen, obwohl ärztliche Hilse sofort zur Stelle war , nach drei
Tagen erlag.

Apjiugeu , Kr . Münsingen . ( Diamantene Hochzeit .)
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feierten in Upfingen
Kr . Münsingen , die Eheleute Johannes und Barbara Ott , g - 5
Schill.

nsg Ravensburg . (Die S t oß t r u p p m ä n n e r .) Die Stoß-
Iruppkämpfer der „Division mit der eisernen Hand" unter Füh¬
rung vom Ritterkreuzträger Liebenwein Wurden von der Ra-
« nsb« rger Bevölkerung — vorab der Hitlerjugend — jubelnd
stegrüßt. Die Stadt Ravensburg bot ihnen die Patenschaft an.
Lei «wer Großkundgebung am Abend sprachen die Ritterkreuz¬
träger über ihren unerschütterlichen Glauben an den Führer
«Md unseren unbeirrbaren Siegeswillen . Der Samstag führte
die Männer an den Bodensee nach Lindau und zurück nach Ra-
»snsbwrg.

Douaueschingen. ( Tödlicher Sturz .) Beim Futterholer
stürzte der Landwirt Johann Nothweiler (II) in Aasen von
Heuboden auf die Tenne , wo er bewußtlos liegen blieb . Kurz,
Zeit später trat der Tod ein.

Alljährlich werden durch Krankheiten und tierische Schädlinge
erhebliche Ausfälle am Ernteergebnis unserer Kulturen verursacht.
Praktischer Pflanzenschutz gehört deshalb zur Obst- und Garten¬
pflege wie die Düngung und Bodenbearbeitung . Wichtig ist, die
Krankheit bzw . den Schädling zu erkennen , nur dann ist eine
richtige Bekämpfung möglich . Viel wird jetzt über das Auftreten

des Etachelbeermehltaus geklagt. Der Mehltau tritt immer bei
anhaltender Trockenheit auf, besonders bei dichten Stcäuchern.
Nicht alle Sorten sind gleich anfällig . Der Mehltau kann voll¬
ständig unterdrückt werden, wenn die Sträucher während der
Winterruhe alljährlich gründlich ausgelichtet werden. Weiter
müssen die Sträucher stets vor dem Austrieb mit 2 °/oiger
Schwefelkalkbrühe oder 3 "/» igem Solbar gespritzt werden . Auch
mehrmaliges Bestreuen mit gemahlenem Aetzkalk Hilst . Wenn
jetzt die Beeren schon befallen sind , so kann durch gründliches Be¬
spritzen mit 1 °/c, igem Solbar zwar die weitere Ausbreitung unter¬
bunden, nicht aber die Krankheit entfernt werden . Befallene
Sträucher sind bald nach dem Abernten gründlich auszultchten,
besonders die befallenen verkrümmten Zweigspitzen sorgfältig zu
entfernen und zu verbrennen und die Sträucher dann wie oben
gesagt im Winter zu behandeln.

Infolge Trockenheit verbreiten sich die Blattläuse an den meisten

Stichlingen bei Waldshut . (T o d
'
c s s a l l.) In seinem Hei¬

matstädtchen Stichlingen am Fuße der Burg Hohenlupfen starb
im Alter von 82 Jahren der alemannische Volksdichter Hans
Martin Grüninger . Sein Leben lang ist Erüninger seiner bäuer¬
lichen Heimat im Wutachtal treu geblieben . Mir warmem Her¬
zen , mit Hellem Auge, mit „einem leisen Spritzerchen feinen
Humor" malte Grüninger Land und Volk der Heimat . Als
Meister der hochdeutschen Sprache erwies sich Griiniuger in
seinem Gedichtband „Aus den Bergen der Keimat " .

Kempten. (Arbeitsvertragsbrüch .) Ein SO Jahr,
alter landwirtschaftlicher Arbeiter aus Scheidegg war seiner Ar¬
beit bei einem Bauern in Niederstaufen wiederholt pflichtwidrig
serngeblieben und hatte seinen Arbeitsplatz schließlich unter
Bruch des Arbeitsverhältnisses überhaupt verlassen. Der in
Untersuchungshaft Genommene wurde nunmehr vom Amtsgericht
Kempten zu einer Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt

Von der Pfalz . (Trauben blühen .) Wie aus der Pfalz
berichtet wird , hat in guten Lagen die Traubenblüte begonnen
Da von der Blüte bis zur Reife hundert Tage gerechnet wer¬
den , ist Heuer ein früher „Herbst" zu erwarten.

Turnen » Spiek und Sport
Dresdener SC. wurde Fußballmeister

Beim Fußball - Endspiel behauptete sich der TitelverteidigerDresdener SC . gegen den LSV . Hamburg mit 4 : 0 (1 :0) Toren.
Handballendspiel Hamburg — Berlin

Die Vorschlußrunde um die Deutsche Handballmeisterschaft der
Männer nahm den' erwarteten Verlauf , so daß sich am 2 . Juli'
der LSV . Hamburg und SEOP . Berlin im Endtampf gegen¬überstehen werden . Der LSV . Hamburg schlug den VfL . Haßlochmit 12 :6 (6 :4) Toren verdient und die SEOP . war über
Reinecke Brieg mit 18 : 5 (5 :5 ) Toren erfolgreich.

Pokalspiele
KSE . Kickers/Sportfreuude — SEOP . Stuttgart 17 :0 (6 :0)
VfB . Stuttgart — Ulm 1846 2 :1 (1 :1)

Um den Aufstieg zur Eauklasse
Stuttgarter SC . — Spvgg . Schramberg 2 :4 (1 :2)SSV Ulm — Normannia Gmünd 1 :0 (0 : 0)
FV . Ravensburg — FL . Eislingen 4 :1 (1 : 01

Abschluß der Handballmeisterschaft
In einem rückständigen Spiel zur Handballgaumeisterschaft der

Männer trafen sich die Mannschaften der Reichsbahn -SG . Stutt-
-arr und der TB . Stuttgart . Es gab ein sehr flottes Spiel , das
nit 0 :6 (5 : 5) einen Sieg der RSG . ergab . _

Obstgewächsen , aber auch an vielen Gemüsekulturen, massenhaftund sehr schnell. Den befallenen Pflanzen wird durch die an-dauernde Saugtätigkeit der Läuse viel Nährstoff entzogen . Die
Zweigspitzen krümmen sich und verkümmern, zarte Pflanzen
sterben ganz ab . Besonders Beerensträucher, Zwetschgen und
Kirschen leiden darunter , bei Gemüsearten sind es die BohnenGurken und Kohlarten . Die kranken Pflanzen können mit ätzendenMitteln , welche der Pflanze nicht schaden dürfen, gespritzt werdenwobei aber die Läuse getroffen werden müssen

'
. >

Solche Mittel sind : Tabakextrakt 10 fach verdünnt , oder 20 gr !
Schmierseife in I Liter Wasser aufgelöst , oder Spritzgesarol I °/,igDer Epritzbrllhe wird jeweils pro Liter 10— 20 Tropfen Brennt
spiritus zugesetzt, was die Wirkung wesentlich erhöht. Letzteres !
Mittel ist ungiftig und kann unbedenklich an allen Kulturen an-
gewendet werden. Nikotinmittel können zur Jetztzeit wegen ihrer
Giftigkeit nicht mehr allgemein angewendet werden. Wenn Ameisenan Pflanzen zahlreich beobachtet werden, so sind stets Blattläusean der betreffenden Pflanze . Da die Ameisen an der Ausbreitung der
Blattläuse stark beteiligt sind , so tut man gut, die Ameisen in
ihrem Bau frühmorgens durch Begießen mit heißem Wasser zu !
vernichten , sie richten auch sonst noch manchen Schaden an . An
Bäumen können Ameisen durch Anlegen eines Leimgürtels abge- !
halten werden. Kreisbaumwart Walz -Nagold

Maul - und Klauenseuche überwunden
Deutsche Großtat zur Rettung der Viehbestände Europas
DRV Berlin , 17. Juni . Die Maul - und Klauenseuche gehört

zu den ansteckendsten aller menschlichen und tierischen Seuchen.
Noch bis vor wenigen Jahren pflegte sie in verheerenden Wellenüber ganz Europa hinwegzurasen und die Ripdoiehbestände z«dezimieren . Den letzten derartigen großen Seuchenzug mußt«Europa iy, den Jahre 1937 bis 1940 über sich ergehen lassen.Allein für die deutsche Landwirtschaft wurde ein Schaden von114 Milliarde RM . errechnet.

Der Kamps gegen die Maul - und Klauenseuche wurde in
Deutschland seit den Tagen von Robert Koch geführt . Die Name»
so bekannter Forscher wie Löffler und llhlenhuth find mit ihmverbunden . Der Durchbruch zur entscheidenden Vekämpfungs-
methode aber gelang erst in den letzten Jahren ProfessorDr . Waldmann, dem Präsidenten einer Reichssorschungs-
anstalt zur Bekämpfung von Tiervirusseuchen . Er entwickelt«
einen Schutzimpfstoff (Vakzine) , der eine aktive Jmmunierungder Rinder in großen Ausmaßen ermöglichte.

Bei einer Feierstunde , die dem 25jährigen Dienstjubiläum non
Professor Dr . Waldmann galt , trat die Bedeutung des großen
Erfolges in der Bekämpfung der Tierkrcmkheiten in Erscheinung.Der Reichsgesundheitsfllhrer und Staatssekretär für das Ge¬
sundheitswesen im Reichsministerium des .Innern , Dr. Conti,und Reichsführer ^ und Reichsminister des Innern , der Reichs-
ärzteführer und Ministerialdirektor im Reichsministerium des
Innern Professor Dr . Weber llberbrachten Glückwünsche. Letzterer
stellte fest, daß die Arbeiten Waldmanns der gesamten Virus¬
forschung eine Fülle neuer Erkenntnisse geschenkt habe. Viele
Millionen Rinder in '

Deutschland und in fast allen europäischen
Ländern find durch den neuen Jmmunisterungsimpfstofs vor der
gefährlichen Seuche bewahrt worden . Die Jmpfstofferzeugwio
nach dem Verfahren von Professor Waldmann ist so gesteuertworden, daß es bei einem Neuauftreten der Seuche möglich seinwird, der verheerenden Welle vor den deutschen Grenzen Ein¬
halt zu .gebieten.

Gestorben
Höfen: Walter Schaible, 24 I . ; Klosterreichenbach:

Gotthils Mast . 19 I . :

VENUilwortÜch für der» gesamten Inhalt : Dielte Lauk in Altenstrtg. DrtLlkttEH
VtkdulpLavL . Druckt rr. Verlag : V uchdrucüeretLauk . Attensteig. Z. 3t. §

Amtliche Bekmmtmüchrmg
Kreis Calw

Zuteilung von Eiern
Auf den Bestellschein Nr. 6S der Reichseierkarte werden

insgesamtsieben Eier fllr jeden Brrsorguugsberechtigten aus¬
gegeben und zwar auf den Abschnitt s drei Eier und aas den
Abschnitt b vier Eier.

Calw , den 17 . Juni 1944.
Der Landrat — Emahrunasami Abt . B

Offizier in der Luftwaffe!
Wichtiger Meldelermiu für Osfizierbewerber.

Der Rrichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe ruft die fliegerfreudigen deutschen Jungen d»r Ge-
bmtsjahrgänge 1927 u . 1928 zurfreiwillig . Meldung alsOffizier,
bewerber der Luftwaffe auf. Für de» Gebnrtsjahrgavg1927
besteht Meldeschluß am 30. Zuai 1944. Den Freiwilligen
desJahrgangs 1928 wird in ihrem eigenen Interesseempfohlen,
sich ebenfalls jetzt um ihre Einstellung als Osfiziersbewrrbrr
der Luftwaffe zu bemühe », damit die ordnungsgemäße Ein¬
berufung zur gewählten Waffengattung gesichelt ist. Aklive
Offiziere stellen ein : Fliegertruppe, Flakartillerie , Luftnach-
richtentruppe ,Fallschirmtruppe, Panzerdivision Hermann Göring,
Ingeuieur -Offizierkorps und Sanitäts-Offizierkorps.

Di« jetzt eingehende Meldung gewährt die Einberufung
nach Abschluß der Schulausbildung und Ableistung des Reichs¬
arbeitsdienstes.

Auch Jungen, die nicht Berufsoffizier, sondern Reserveoffi¬
zier werden wollen , müssen sich jetzt bewerben. Kriegsoffizier¬
bewerber werden angenommen für : Fliegertruppe, Flakar¬
tillerie , Lustnachrichtentruppe , Fallschirmtruppe und Panzer¬
division Hermann Göring.

Alle Bewerber reichen ihre Bewerbungsgesuche an die
dem Wohnort nächstgelegene Annahmestelle der Luftwaffe ein.
Annahmestelle 1 für Osfizierbewerber der Luftwaffe (8) Bres¬

lau, Hindenburg-Platz 13
Annahmestelle2 für Osfizierbewerber der Luftwaffe (20) Han-

novrr, Efcherstr . 12.
Annahmestelle 3 für Osfizierbewerber der Luftwaffe ( l3b)

München 30, Iungsernturmstr. 1.
Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe ( 12a)

Wien XVIII, Schopenhauerftr. 44—46.
Bewerber für die Ingenienroffizier-
Lanfbahn (mit entsprechender Vorbildung,
oergl. Merkblatt .)

Annahmestelle 5 für Osfizierbewerber der Luftwaffe ( 13) Bad
Tlankenbura/Thüringen
BewerberfürdieTauit8tsoffizier --Lanf-
bahn (mit entsprechender Vorbildung, vergl.
Merkblatt)

wenden sich an de» zuständigen Lastgauarzt unter gleichzeitiger
Meldung an das Wehrbezirkskommando.

Nähere Auskunft erteilen außerdem die Nachwuchsosfiziere
der Luftwaffe, alle Wehrbezirkskommandos , sowie für Sani¬
tätsoffiziere der zuständige Lustaauarzt. «

Der Rrichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe

. General für Nachwuchs Luftwaffe
NS .->§ rauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Abtlg . Doikswirlschast — Hauswirtschaft

NSHberatüng
Am Montag, den26. Juni 1944 , V,8 Uhr beginnt in

der Frauenarbeitsschule gegenüber dem Rathaus eine Nähge-
meinschast.

Kleidungsstücke — auch solche aus den zertrennten Teilen
von alten — werdenunter sachgemäßer Anleitung einer Schnei-
dermeisterkn zugeschnitten und genäht.

Kursdauer : 5 mal 3 Stunden. Teilnehmergebühr 3 .— RM.
Anmeldungen tägl '

ch zwischen 4 und 5 Uhr bei Frau Ilse
Koch, Klrchstr. 81 . I . Koch,

Ortssachbearbeiterin D H.

Zwei Kühe
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle d». Bl.
Jüngerer

Kaufmann
vertraut mit allen Vorkommen-
den Arbeiten, sowie techn. Ver¬
ständnis, suchtVerantwortungs -
volle Stelle in einem mittleren
Betrieb der metalloerarb. In¬
dustrie.

Angebote unter Nr . 105 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

DerReichsmiuisterffirRüs-
trmg undKriegsprodnktio«
Chef der Transporteinheiten
Speer . Berlin NW 40 , Alsen-
str . 4 , Tel . 1165 81 sucht:

sucht
Kraftfahrer uvdKrastfahr-

anlernlirrge
Einsatz im Reich «nd den be¬
setzten Gebieten. Meldung über
das zuständige Arbeitsamt.

MS» « «

Attensteig , den 19 . Juni 1944.
Todes -Anzeige.

Meine liebe Gattin , unsere liebe , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Christiane Brenner
geb. Leitz

ist am 15. ds . Mts . unerwartet im 74 . Lebensjahr von uns
gegangen. Die Beerdigung hat in aller Stille stattgefunden.

Für die uns erwiesene Teilnahme danken wir auf diesem
Wege herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Martin Brenner , Sattlermeister
Berta Pfeifle mit Gatten Karl Pfeifle
Trudel Pfeifle mit Bräutigam Hermann Seitz

z. Zt . im Felde.
und die Verwandten.

Altensteig , den 19 . 6 . 44.
Todes -Anzeige.

Geb . 5 . 3 . 44 . Gest . 17 . 6 . 44.
Allzufrüh wurde uns unser

lieber kleiner Sonnenschein,
unser so lange ersehntes

Wölfle
nach kurzer , schwerer Krank-
heit entrissen.

In tiefem Schmerz: Die
Eltern : Hermann Schwab,
z . Zt . in Italien und Frau
Altfe , geb . Kemps , mitHelga,
Karin und Marlene nebst
Angehörigen.

Verkaufe eine mit dem 2.
Kalb 30 Wochen trächtige

Lo gut sie ouck vor , so vsr-
ricbtsn .vir ciocb gerne auf
eins so reine Leits vis r . 8.
Lunliclit Leits . Wissen vik
clock, cloü ctis stockvertigex»
fette uncl Osls , clis im frisosu
ru ikrsr ttsrstsllung clisntsn,
beute tür krisgrvicktigs ^ ut-
goben gsbroucbt verklön,
^ uck bisr gilt ctis foirolsr

Karl Schwarz , Spielberg

* 41 LSgnierkrsiLls
fllr Holz , blau und schwarz
empfiehlt die

Buchhandlung Laust, Attensteig
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